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NDB-Artikel
 
Schönberg, Abraham Oberberghauptmann, * 11.3.1640 Freiberg (Sachsen), †
4.11.1711 Freiberg (Sachsen). (reformiert)
 
Genealogie
V →Gasparft († 1639), kurfürstl. sächs. Rittmeister, anhalt.-zerbster
Konsistorialpräs., sächs.-weißenfelser Kanzler, Bes. d. Herrschaft Frauenstein u.
Rechenberg;
 
M Anna Maria v. Bünau († 1667), verkaufte 1647 d. Herrschaft Frauenstein;
Vormund Nicol v. S.;
 
6 Geschw;
 
- ⚭ 1) 1669 Agnes v. S. († 1693), 2) 1694 Eleonore v. Neitschütz († 1702), 3)
1703 Auguste Eustachius v. Thümen († 1730);
 
1 S aus 1), 1 T aus 1).
 
 
Leben
S. studierte seit 1656 Philosophie, Staats- und Rechtswissenschaften in Jena
und seit 1659 in Wittenberg. Nach der Kavalierstour erlernte er 1662/63
praktisch und theoretisch den Bergbauberuf im Erzgebirge. 1663 wurde er
Kommissionsrat in der Bergverwaltung, 1668 kfl. Rat und Vizeberghauptmann,
1070 Berghauptmann, 1676 Oberberghauptmann und 1681 zugleich
Kreishauptmann des Erzgebirgischen Kreises (GR 1697).
 
S. verfügte über solide Fachkenntnisse und besaß Organisationstalent
und wirtschaftlichen Weitblick. Unter seiner Leitung gelangte das sächs.
Montanwesen nach dem Dreißigjährigen Krieg zu neuer Blüte. Auf der
Grundlage einer umfangreichen Analyse der Bergreviere durch eingesetzte
Kommissionen wurden sowohl technische Neuerungen wie Kehrräder (seit
1668) eingeführt als auch die wirtschaftliche Situation der Bergwerksstädte
überprüft. Unter Hinweis auf die Vorteile der Bergfreiheit wurden die Städte
verpflichtet, Kuxen zu erwerben und ggf. die notwendigen Zubußen zu
entrichten. S.s Reformbestrebungen mündeten 1674 in eine neue sächs.
Bergordnung. Aufgrund|unterschiedlicher Widerstände gelang es ihm jedoch
nicht, die Bergordnung zur Verabschiedung zu bringen, weshalb er sie
1693 schließlich unter dem Titel „Ausführliche Berginformation“ (²1698)
unter Umgehung der Landstände publizierte. Darin enthalten ist eine
Beschreibung aller Tätigkeiten, Rechte und Pflichten der Bergleute, der
Stand der Bergbautechnik, aber auch die wirtschaftlichen und sozialen



Gegebenheiten, ferner bergrechtliche Fragestellungen und Empfehlungen,
welche Gerichte strittige Bergsachen behandeln sollten.
 
S. stand in Briefwechsel mit →Ehrenfried Walter v. Tschirnhaus (1651–1708)
und →Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–1716). Er übernahm deren Grundsatz
„theoria cum praxi“ und gründete in diesem Geist in Freiberg 1702 eine
Stipendienkasse, die mit Mitteln aus der Freiberger Hütten- und Zehntnerkasse
ausgestattet wurde. Gleichzeitig wurde eine Anstalt errichtet, an der die
Stipendiaten im Berg- und Hüttenwesen ausgebildet werden konnten. Daraus
ging 1765 die Bergakademie Freiberg hervor, die erste montanistische
Hochschule der Welt.
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